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AMWl L tkllterhMmgs-Blatt für d«s ganze Enzthal MÄ dessen Umgegend.
Amtsblatt für den HSeramtsbezirk Hlcuenbürg.

SO. Jahrgang.

Neuenbürg , Samstag den IN . FebruarNr . 18 . 1872 .
Erscheint Dienstag , Donnerstag und Samstag . — Preis Halbs , im Bezirk t fl . äo kr. auswärts 1 fl. SO kr. — In Neuenbürg abonnirt man
bei der Redaktion , auswärts beim nnchstgelcgenen Postamt . Bestellungen werden täglich  angenommen . — Einrücknngspreis die Zeile oder
deren Raum kr. , bei Nedaktionsausknnft 3V - kr. — Je spätestens  10 Uhr  Vormittags zuvor übergebene Anzeigen finden Ausnahme.

0 . Den 12 . Febr . Garibaldi legt das Commando der Vogesennrmec ( da seine Mission beendet seild ) nieder . Nachmittags 3 Uhr wird
den Alterspräsidenten d ' Azp die vorbereitende Sitzung der französischen Nat onalversammlung eröffnet . — Den 13. Fcbr . Tie Gesamrnt-

summe der in der Schweiz internirten Franzosen beträgt 81,577 ; davon 7188 Offiziere . Die Zahl der Pferde beträgt mehr als 10,0Ü0 . — Abends
lt '2  Uhr wird mit dem Kommandanten von Bcliort ein Waffenstillstand abgeschlossen.

18'
durch

Amtliches.
Neuenbürg.

Au die Ortsvorstcher.
Diejenigen Ortsvorsteher , welche die

Bestell - Zettel auf das Polizeistraf¬
recht  des Königreichs Württemberg von
Staatsrath Bitzer noch nicht znrückgesandt
haben, werden hieran erinnert.

Den 8. Febr . 1872.
K. Oberamt.
G a u p p.

Revier L i e b e n z e l l.

Am Mittwoch den 14. Febr.
Vormittags 11  Uhr auf dem Rathhanse
in Liebenzell:

Aus dem Klingewald:
Nadelholzstangen bis 12 2m . Stockdurchm.

3450 Stück 2— 3 IN. lang > Floß-
1535 „ 3— 5 in . lang j mieden,
1941 „ 5— 7 in . lang,

909 „ 7— 9 in . lang,
22 „ 9— 11 m . lang,

Nadelholzstangen von 13- 15 rnn. Stärke
107 Stück bis 9 in . lang,

69 „ 9— 11 ni . lang,
25 „ 11 —13 m . lang,
13 „ über 13 in . lang.

AuS dem Kälbing:
Nadelholzstangcn bis 12 -im . Stockdurchm.

4695 Stück 2— 3 IN. lang > Floß-
4990 „ Z—5 in . lang j mieden,
1210 „ 5— 7 in . lang,

115 „ 7— 9 in . lang,
10V „ 9—i i in . lang,

10 „ über 11 ni . lang,
Nadelholzstangen von 13 — 25 LM. Stärke

20  Stück 9— 11 in . lang,
105 „ ii —13  ui . lang,
130 „ über II ni . lang,
205 „ buchene Wagnerstangen.
Zusammenkunft zum,,  Vorzeigen des

Materials am Verkaufstag Morgens 8 Uhr
auf dem Tannsträßchcn am Rothwasser.

Revier Calin  N ach . '

Lachräumungs-Äkord.
Tie Räumnngsarbeiten der Groß - und

Kleinen; , sowie der Eyach werden am

Dienstag den 13 . d. M . Vormittags 9 Uhr
auf der Ncvieramtskanzlei für die Jahre
1872/77 öffentlich verakkordirt.

WH b a d.

Fahrniß-Versteigerung.
Aus der Verlasscnschasts-Masse des

Johann Friedrich Wildbrett,  gewesenen
Speisemeisters am K. Kalharinenftift dahier
wird snmmtliche Fahrniß in der Wohnung
des Verstorbenen , dem ehemaligen Gasthaus
znm Hirsch, gegen baare Bezahlung öffent¬
lich versteigert.

Es kommen dabei vor
am Dienstag den 13. Februar 1872

Vormittags von 8— 12  Uhr
Geschmnck und Silbergeschirr , 1 Taschen¬
uhr , Bücher , Mannskleider und Leib¬
weißzeug , Gewehre und Waffen , Betlcn
und Teppiche, 13 Matrazen;

Nachmittags von 2—5 Uhr
die Leinwand , bestehend in Oberbett-
ziechcn , Haipfel - und Kissenziechen,
Ober - und Ünterleintüchcrn , Tafeltüchern,
Tischtüchern , Servietten , Fenstcrvorhän-
gen, Tischteppichen;
am Mittwoch den 14. Februar 1872

Vormittags von 8— 12  Uhr
Küchengeschirr von Messing , von Zinn,
worunter 56 Teller , von Kupfer , nament¬
lich l großer Kessel, von Eisen , Blech,
Holz, Porzcllain und Steingut , Glas;

Nachmittags von 2— 5 Uhr
Schreinwerk aller Art , Faß - und Band-
geschirr, worunter 13 Fässer im Gehalt
von 2— 6 Eimer;

am Donnerstag den 15. Februar 1872
Vormittags von 8— 12  Uhr

allerlei Hausrath , darunter 1 Kron¬
leuchter, viele Bestecke, Feld - und Hand¬
geschirr ; die Getränke -Vorräthe , darunter
9 Eimer Wein , sowie die Vorräthe an
Werk- und Brennholz.

, Den 8. Februar 1872.
K. Amtsnotariat.

F e h l e i s e n.

L a n g e n st e i n b a ch.

Stammholz-Verstcigcrmlg.
Die hiesige Gemeinde läßt bis

Freitag den 16. Februar d. I.
in ihrem Gemeindewald:

26 Stamm große Holländer -Eichen,
7 „ Wagner -Eichen,

12  starke buchene Klötze,
1 Forle Klotz

öffentlich versteigern.
Die Zusammenkunft ist Morgens 9 Uhr

in dem Gabenschlag auf der Straße von
Ittersbach nach Langensteinbach  an
der Grenze des hiesigen und dortigen Ge-
mcindcwalds.

Ten 6. Febr . 1872.
Schmidt,  Bürgermstr.

Prilmtnachrichten.

kiatrZcbt
Samstag den 10 . Februar

in der Sonne in Neuenbürg.

Die Mitglieder des Ulmer -UnterstütznngS-
Vereins werden ersucht , ihre Beiträge
st 1 fl . 48 kr. innerhalb 8 Tagen frankirt
hieherzusenden.

Höfen den 7. Febr . 1872.
Lehrer Schaible.

^ Waldrennach.  A
^ Zur Feier unserer

H Sschzsit K
Fladen wir Verwandte , Freunde und

Bekannte ans
^ Montag den 12 . Februar ^
A in das Gasthaus zum Ochsen freund - ^
V lich ein. K'
A Karl Wcik , Accisers Sohn , A-
^ Marie Wrik v. Liebenzell.

L
Ein solides , fleißiges Mädchen findet

bei gutem Lohn eine Stelle als Magd bei
Revicrsörsier Mczger

in Naislach.

werden gegen gesetzliche SiäMl
heit auSgel -ehen. Wo sage

die 'RedausM
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Consumvercin Neuenbürg.
Bekanntmachung.
Am Schluß des Jahres 1871 bestand

der Verein aus 51 uud gegenwärtig aus
57 Mitgliedern.

Der Gesammtumsatz betrug 7254 fl.
47 kr., so daß 4°/o Dividende unter die
Mitglieder vcrtheilt werden kann.

Vorstand.

Der Pforzhcimer Beobachter
(Auflage 2800),

Amtsvrrkündîungsblatt für den Amtsbezirk
Pforzheim,

empfiehlt sich für Anzeigen jeder Art.
Einrückungsgebühr2 Kreuzer per Petit¬
zeile. Bei Wiederholungen namhafter
Rabatt.

Abonnement vierteljährig 1 fl. 9 kr.
zuzüglich Postausschlag.

Dobel und Conweiler.

Hochzeit-Einladung.
Verwandte und Freunde laden

wir zur Feier unserer Hochzeit auf
nächsten

Montag den 12. Februar
in das Gasthaus zum Rößle in
Conweiler höflichst ein.

Carl Klink,
Louise Günthncr.

Schömberg.
U Pflegschaftsgeld liegen zum

Ausleihen gegen gesetzliche
Sicherheit parat bei

Johannes Burghardt.
Dobel.

HNN tl Pflegschaftsgeld
Lvv II. Ausleihen parat,

Jakob

liegen
bei
Fr . Ruff

zum

Neuenbürg.
5—6 tüchtige
U6äMon8-̂ .rt)6lt6r,

sowie ein geübter
ZtMAraveur

finden dauernde Stellen bei
Spahn LZ Spatz.

LelMUgcn sowie Lehrmädchen
finden bei sehr gutem Lohn Lehrstellen bei

F . t V< / « </ Hk
Bijouterie-Fabrikanten

am Schulplatz
in Pforzheim.

Neuenbürg.
Reinschmeckendes

Schweineschmalz
pew Pf. 26 kr. empfiehlt

Louis Lustnaucr.
Schwann.

N hal aus einer Pflegschaft gegen
u . gesetzliche Sicherheit auszuleihen.

Gottlieb Wankmüüer,
Gcmeinderath. ^

Wildbad.

Lie- erkranz-Sall.
Montag den 12. Februar im Hotel Leilevue. Entree

für Mitglieder 30 kr., für Nichtmitglieder1 fl.
Zu zahlreichem Besuche ladet freundlichst ein

Z- t »

kpileptl8vl«e klitmple(ksllsiielit)
keilt ckor Lxomalnr̂ t kür Lpilepsia vr . 0 . Lilliseli  in Berlin, js t̂

Bouisonstr. 45 — Bereits über Bunckert vollstünckig gebeilt
»

Neuenbürg.
Heute Abend8 Uhr

Puru - IuZ
im Lokal. Zahlreiches Erscheinen ist noth-
wendia. Der Turnwart.

Als neueste Husten-Bonbons sind!
Loeflund's i

Malz-Extract-Bonlwns!
E-lvor allen bisher bekannten Malz- !
^Bonbons zu empfehlen. Sie ent- !

jhalten eine starke Beimischung von,
lachtem Loeflund'schem Malz-Extraet l
>und sind deßhalb von äußerst ange- >
!nehmen,, kräftigem Malzgeschmackund^
âugenblicklich fühlbarer, auflösender̂
Wirkung.

In Paketen zu 6 kr. vorräthig in >
ŝämmtlichen Apotheken, in Neuenbürgj

n Herrn Apotheker Palm.

xrererererexxrexrexreri
chA  Hroh 69 JahrenH HM
2 Ich empfehle'Jederuianu den weißen2
2 ir » RIP 2
^  von G. A. W. Mayer  in Breslau2
2 da mir derselbe in meinem 69. 2
2 Jahre bei meinem veralteten HustenX
X ausgezeichnete Dienste leistete, und HH
HL mir manche ruhige Nacht verschaffte. HE
H» Rorschach, Juli 1871. H»Rcinh. Siegner, Spediteur. 2
2 Autorisirte Niederlage bei A
A Carl Büxenstein in Neuenbürg. X
HH Gust. Luppold in Wildbad. HLrexrexrrrrrrrerrrerex««

gieng am Donnerstag
den 8. Februar ein

Portemonnaie
mit 8 bis 9 Gulden vom Eyachthal
bis Herrenalb.

Der redliche Finder wird gebeten, solches
gegen gute Belohnung bei Herrn Post¬
halter Mönch in Herrenalb  abzugeben.

Donnerstag  den 15. d. M.
kommen wir mit 40 Stück
tragende

Kalbirrnen,
nähen und

KäLber-Kühen
nach Birkrnseld in Hirsch.

Gebrüder Kahn.

W.

Calmbach.
Von hier über Höfen ins Eyachthal

ist ein

Krätzer
mit ca. io Gleichen verloren gegangen.
Der Finder wolle ihn dem Amtsdiener
hier abgeben gegen ein gutes Trinkgeld.

Kronik.
Deutschland.

Köln,  4 . Februar. — Heute wurde
in den hiesigen katholischen Kirchen ver¬
kündet, daß der Erzbischof Melchers darmist
aufmerksam machen lasse, daß, da ein Er-i
Priester vorgestern in der St . Pantaleons¬
kirche Gottesdienst abgehalten,' jeder Ka¬
tholik, der einem solchen Gottesdienste bei¬
wohne, hierdurch von selbst aus der ka¬
tholischen Kirche ausgeschlossen sei.

(Köln. Z.)
Das durch die Krupp'sche Gießerei

weltberühmt gewordene Essen zählte in
Jahre 1849 erst 5364 Einw. und Halle
vor 15 Jahren noch nicht 10,000 Einw,
1861: 29.811, 1864; 31,336, jetzt aber
51,500 Einw. Seit 1867 betrug die Zu¬
nahme 26 Proz. , seit 10 Jahren 25l>
Proz., und jetzt nach wiederhergestelltem
Frieden scheint es fast, daß die Vergrößerung
dieser Stadt noch in rascherem Maßstabr
stattfindet. Aehnlich ist es mit einer län¬
geren Reihe Rheinisch- Westfälischer und
Schlesischer Fabrikstüdre, welche ebenfalls
um circa 25 Proz. und darüber seit 186?
angenommen haben.

Das Deutsche Reich besitzt in runder
Summe 60,000 Volksschulen, in denen
6 Millionen Schüler unterrichtet werden.
Auf je 1000 Einwohner entfällt ungefähr
eine Schülerzahl von 150. Dieses durch¬
schnittliche Verhältniß wird in Braunschweig
Oldenburg, Sachsen und Thüringen über¬
schritten(auf je 1000 Einw. 175 Schüler,)
dagegen in Mecklenburg(auf je 1000 Einw.
120 Schüler) und Baiern (auf je 1000
Einw. 126 Schüler) nicht erreicht. Gym¬
nasien giebt es in Deutschland 330, Pro-
gymnasien 214, Realgymnasien 14, Real-
und höhere Bürgerschulen 483. Die Ge-
sammtzahl der Schüler auf diesen Unter-
richtsaustalten beläuft sich auf 177,370.
An Universitäten zählt das Deutsche Reich
20 mit 1624 Lehrenden und 15,557 Stu-
direnden; von den letzteren kommen je
über 1000 auf Berlin, Leipzig und München.
Polytechnische Schulen giebt es 10. Die
Zahl der Lehrenden an diesen Lehrstätten
beträgt 360, der Studirenden 4428.
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Der infallibilistisch gesinnte Pfarrer
Kinzelmanu von Gestratz im Allgäu hat
m zweien feiner jüngst gehaltenen Predigten
nach der Kemptener Zeitung folgende An¬
sicht über die Stellung der Geistlichen
ausgesprochen: „Wir Geistliche stehen so
hoch über den Regierungen, über Kaiser,
Könige und Fürsten dieser Erde, wie der
Himmel über der Erde steht. Könige und
Fürsten dieser Erde stehen uns Priestern
so weit zurück, wie das Blei dem feinsten
geläuterten Golde. Engel und Erzengel
stehen den Priestern weit zurück, denn wir
können an Statt Gottes Sünden vergeben,
was alle Engel und Erzengel niemals
konnten. Wir stehen über der Mutter
Gottes, denn diese hat Christus nur einmal
geboren, wir Priester aber erzeugen und
schaffen denselben tag-täglich — ja die
Priester stehen einigermaßen über Gott,
denn derselbe muß uns zu allen Zeiten
und au allen Orten zu Diensten stehen
und auf unseren Befehl bei der Conse-
kration in der Blesse vom Himmel herab
steigen. Gott hat zwar mit den Worten
„Es werde" die Welt erschaffen, wir Priester
aber schaffen mit drei Wörtchen Gott selbst
. . . . Deshalb hat man in den Zeiten,
wo noch Glaube und Christenthum bestaub,
den Geistlichen in den allerhöchsten Ehren
gehalten, das Volk, ja Kaiser und Könige
haben sich vor ihm auf die Erde geworfen,
und den Boden geküßt, wo er seinen Fuß
hingesetzt hatte, heute aber wagt man von
Seile der Negierungen die Priester zu
zu verfolgen und Gesetze zu schaffen, womit
die eifrigen und glaubenstreuen Geistli¬
chen mit Festungsstrafe bedroht werden."
— (0 suuotu siurMcitus!)

Bezüglich des deutschen Heerwesens
sind noch hie und da unrichtige Ansichten
vorhanden, so daß es Manchem erwünscht
sein dürfte, wenn wir der „Elf. Corr." einige
Aufklärungen darüber entnehmen:

Nach der Verfassung des deutschen
Reichs ist jeder Deutsche wehrpflichtig und
kann sich in Ausübung dieser Pflicht nicht
vertreten lassen. Das heißt nicht, jeder
Bürger wird Soldat sein, sondern das
heißt, in Deutschland gibt es keine Stell¬
vertreter, kriue Eiusteher.

Jeder Deutsche, der wehrfähig ist, ge¬
hört sieben Jahre dem stehenden Heere
au, davon drei Jahre  bei den Fahnen
(die eigentliche Dienstzeit und vier Jahre
bei den Reserven. Für junge Leute von
Bildung gibt es, und selbstverständlich ohne
Unterschied des Standes , die Möglichkeit
nur ein Jahr  zu dienen(als sogenannte
Einjahrig-Freiwillige) und dann zur Reserve
zugelasseu zu werden.

Die Friedenspräsenzstäcke besteht 60
der Verfassung des deutschen Reichs) aus
einem Procente der  Bevölkerung. Nach
der„Prov. Corr." beträgt das Gesammt-
Contingent, wenn die Organisation voll¬
endetseinwird,z.B.vonBaden 14,388 Mann,
Württemberg 17,784, Baiern 48,244.

Die Verpflichtung zum Dienste beginnt
m der Regel mit dem I. Januar des
Jahres, in welchem der Wehrpflichtigedas
20. Lebensjahr vollendet. Die Militär¬
pflichtigen jedes Aushebungsbezirkes loosen
unter sich. Die Loosuummer bietet die
Möglichkeit, daß die Inhaber der höhern

Nummern vom Diensteintritt zur Zeit des
Friedens befreit bleiben. Da in einem
reichbevölkerten Lande in der Regel viel
mehr junge Leute des vorgeschriebenen
Alters vorhanden sein werden als zum
Ersätze nöthig sind, so wird die Wohlthat
der höheren Loosuummern verhältnißmäßig
Vielen zu Gute kommen können.

Die Zurückstellungenresp. Befreiungen
vom Militärdienste sind außerdem in ver¬
schiedenen Fällen möglich. Die Instruktion
vom 26. März 1868 zählt die Fälle aus,
die sich zur Berücksichtigung eignen. Wir
finden dort angeführt: diejenigen Militär¬
pflichtigen, welche die einzigen Ernährer
hülfloser Familien oder allein stehender,
erwerbsunfähiger Väter oder Mütter sind;
der einzige erwachsene Sohn einer Wittwe,
deren Ernährung kein anderes Glied der
Familie übernehmet! kann, die aber sich
selbst zu ernähren außer Stande ist; Ei-
geuthümer von Grundstücken, die ihnen
ohne ihr Zuthun zugefallen und die nicht
verpachtet sind, oder verpachtet werden
könne». Pächter von Landgütern, denen
durch den Tod des Vaters oder der An¬
verwandten die Fortsetzung der Pacht auf
die noch dauernden Pachtjahre zugesallen
ist; Eigenthümer von Fabriken, Manufak¬
turen, Inhaber von Handlnngshäusern
und andern Etablissements, falls der Be¬
trieb ihnen erst seit der letzten Ersatzmuste¬
rung eigenthümlich zugefallen, und ihnen
keine Zeit geblieben ist, für eine zweck¬
mäßige Aussicht und Führung des Geschäftes
zu sorgen; Ein solcher Militärpflichtiger,
der als Sohn eines arbeits- und aussichts¬
unfähigen Grund- oder Fabrikbesitzersoder
Pächters als dessen einzige und unentbehr¬
liche Stütze betrachtet werden muß u. s. w.
Können zwei arbeitsfähige Söhne einer
Familie von derselben nicht gänzlich ent¬
behrt werden, so ist der eine zurückzustellen,
bis der andere in den Waffen ausgebildet
ist. Ferner tonnen ans 1 oder 2 Jahre
zurückgestellt werden solche, die in Erler¬
nung einer Kunst oder eines Gewerbes
begriffen sind, welche nicht ohne bedeutenden
Nachtheil unterbrochen werden können.
Zöglinge der militärisch-chirurgischen Lehr¬
anstalten und der Anstalten für Thierheil¬
kunde, SchulamtskandiLaten und Lehrer,
welche dievorschristsmäßige Prüfung gemacht
haben, genügen ihrer Dienstpflicht durch
eine sechswöchentliche Hebung bei einem
Infanterieregiment, und treten dann zur
Reserve über. Den protestantischen wie
katholischen Theologen ist eine bedingte
Befreiung von der Erfüllung der Militär¬
pflicht gewährt. Dieselben werden bis
zum 1. April des Jahres , indem sie das
26. Lebensjahr vollenden, zurückgestellt
und sind, die protestantischen, wenn sie die
Prüfung pro Ijeantig, eoneionanäi be¬
standen, die katholischen, wenn sie die
Subdiaconats-Weihe empfangen haben,
gänzlich von der Militärdienstpflicht befreit.
Was die Landwehr betrifft, so werden
diejenigen, welche nach dem Gesetze nicht
mehr ausgchoben werden können, auch
nicht zur Landwehr eingestellt:: erden.

In dieser Weise, uud mit diesen—
wie man bekennen wird— erheblichen Ein¬
schränkungen ist das Wort zu verstehen:
„Jeder Bürger wird Soldat sein."

Württemberg.
Stuttgart,  8 . Febr. Kammer der

Abgeordn. 60. Sitz. Berathung des Be¬
richtes der staatsrechtlichen Commission über
den Antrag von Oesterlen und Gen. be¬
treffend die Reservat-Rechte. Bei der Ab-
stimung wird der Verschiebungs-Antrag
von v. Sick mit 73 gegen 16 Stimmen
avgelehnt. Der Antrag der Mehrheit der
Commission(über den Antrag der Abg.
Oesterlen und Genoffen zur Tages-Ord¬
nung überzugehen,) wird mit 60 gegen
29 Stimmen angenommen. Gegen den
Antrag stimmen: v. Sick, v. Crailsheim,
Bayrhammer, v. Ow, Mohl, Egelhaaf, v.
Gültlingen, Hopf, Majer v. T., v. Tan¬
necker, Deutler, Retter, Völmle, Probst,
Ruf, Schwarz, Oesterlen, Erath, Streich,
Bücher, Bühler, Gulheinz, Meßner, Voll¬
mer, Khuen, Beutter, Kübel, Uhl, Storz.
Die Bitte um ein Ministerverantwortlich-
keilsgesetz wird mit 80 gegen9 Stimmen
angenommen.

Von der Regierung des Schmarzwald-
kreises wurde unterm6. Februar zum Orts¬
vorsteher in der Gemeinde Höfen  ernannt:

Christian Schlageutweith,  Ver¬
waltungs-Kandidat.

sKohlenverkehr im Januar 1872.)
Für Verwaltung, lieber Bruchsal und
Mühlacker: 482 Wagen 96,400 Ztr. L.
Für Private, a) lieber Bruchsal und
Mühlacker 2327 Wagen, 465,400 Z., b)
über Heilbronn 20 Wagen, 2830 Ztr.,
e) über Jaxlfeld 122 Wagen, 24.240 Ztr.,
ck) über Nördlingen 70 Wagen, 14,000
Ztr., o) über Ulm 23 W., 4,000 Ztr.,
zus. 2562 Wagen, 511,110 Ztr . Hiezu
für Verwaltung ab 482 Wagen, 96,400 Ctr.
zusammen 3044 Wagen, 607,510 Ztr.
Von obigen 3044 Wagen württemb. W.
2004, fremdeW. 1040 zusammen 3044.

Ausland.
Die geographische Gesellschaft von Paris

hat eine interessante Sitzung gehalten.
Gr. Emil Levasseur entwarf in derselben
ein vergleichendes Verzeichnis) des Gebiel-
umfangcs und der Bcvölkcrungszahl dur
fünf großen europäischen Mächte seit dem
Beginn des 18. Jahrhundertes bis auf
unsere Tage. AuS diesem betrübenden
Vergleiche erfolgt, daß die Bevölkerung
Frankreichs, die im Jahre 1700 31°/a der
Gesammtbevölkerung der fünf Mächte
bildete, im Jahre 1789 auf 26 °/o, im
Jahre 1815 ans 20 °/o und endlich im
Jahre 1872 auf nur 17 °/o sank. Das
wirkliche Verhältnis; würde sogar blos
15 "/o betragen, wenn man Italien in
Anschlag bringt, das mit seinen 28 Millionen
Einwohnern sich zum Rang einer Groß¬
macht erhoben hat.

Heute besitzt Frankreich ein Gebiet von
528,000 Quadratkilometer mit einer Be¬
völkerung von 36Vr Millionen Einwohner.
Das deutsche Reich besitzt 544,000 Quadrat¬
kilometer und 41 Millionen Einwohner.

Buenos -Ayres,  30 . Decbr. Am
Vorabende des Weihnachtsfcstes ist auf
dem Plalastrome ein großes Unglück ge¬
schehen. Durch das Bersten eines Dampf¬
kessels gcrieth der zwischen Buenos-Ayres
und Montevideo fahrende italienische Dampfer
„America" in Brand, etwa 37 Kilometer



vor Montevideo -Schrecken und Verwirrung
bemächtigte sich der Passagiere , welche
von der Mannschaft im Stiche gelassen
wurden , indem diese die Boote herabließ
und für ihre eigene Sicherheit sorgte . Zum
Glücke befand sich ein anderer Dampfer
in der Nähe , welcher von den 181 Passa¬
gieren noch ungefähr 100 , nach anderen
Angaben nur 67 , retten konnte ; die üb¬
rigen kamen in den Flammen oder in den
Fluthen um . Wie es heißt , war der Ehr¬
geiz des Capitäns der „ Amerika " , eines
Italieners Namens Bossi , an dem Unglücke
schuld weil dieser die notorisch in schlechtem
Zustande befindlichen Dampfkessel über
das Maß anstrengte , um den andern Schissen
den Rang abzulaufen . Ein Bremenser,
der sich auf dem verunglückten Schiffe
befand und sich ebenso wie der Sohn des
preußischen Kriegsministers v . RoonMwim-
mend an den anderen Dampfer rettete,
schildert der Wes .-Ztg . die Schreckensscene
mit lebhaften Farben.

Miszellen.

Das Opfer.
(Fortsetzung .)

Die Gesellschaft trennte sich und Jeder
gab sich beim Nachhausegehen alle Blühe,
sich in eine möglichst große Aufregung
hineinzuarbeiten , den Fremden vor sich
selber recht schlecht zu machen und die
durch ihn erlittene Kränkung möglichst
in ' s Breite zu malen.

Am andern Morgen beim Frühstück
brach im Haufe des Justizraths eines der
furchtbarsten Donnerwetter los , die man
je von dem hitzigen alten Herrn erlebt
batte . Emilie , obwohl sonst sein erklärter
Liebling , mochte noch so heilig versichern,
daß sie seit jenem verhängnißvollen Bad¬
aufenthalte nie ein Wort , einen Blick mit
dem jungen Maler gewechselt , daß sie ihn
selbst während seines Hierseins nie anders
als aus weiter Ferne gesehen / ja daß er
zu ihrem eigenen Erstaunen nicht die min¬
deste Notiz von ihr genommen habe ; der
Justitzrath hatte diesmal für die Sprache
der Wahrheit keinen Sinn . Er donnerte
seiner Tochter zu , sie solle nicht glauben,
ihn länger hintergehen zu können , kündigte
ihr an , sie dürfe bei seinem Zorn in den
nächsten Tagen ihr Zimmer nicht verlassen,
und erklärte ihr zugleich , er werde dem

.Herrn auf der Stelle eine Epistel schreiben,
die ihm sicherlich den Kopf zurecht setzen werde.

Diese Epistel , die auch wirklich noch im
Lause des Vormittags in die goldene Ente
abging , lautete:

Mein Herr!
Sie haben trotz meiner klar und be¬

stimmt ausgesprochenen Willensmeinung
dennoch die Kühnheit gehabt , das Verhält-
niß mit meiner Tochter fortzusetzen . Sie
sind sogar hierher gekommen , um mir unter
meinen Angen zu trotzen . Und nicht ge¬
nug . Sie haben es auch gewagt , sich in
eine ehrenwerthe Gesellschaft einzudrängen
und zum Danke für die loyale Aufnahme,
die Sie dort gefunden haben , einen nicht
uns , sondern Sie selbst herabwürdigenden
Spott mit ihren Sitten und Gewohnheiten
zu treiben . Meine Tochter wird bis zu

Ihrer hoffentlich nächster Tage erfolgenden
Abreise iu sicherem Gewahrsam bleiben.
Uebrigens mögen Sie selbst urtheilen , ob Ihr
Benehmen den Grundsätzen der Schicklichkeit
und Ehrenhaftigkeit gemäß gewesen ist.

Womit re. re.
Justizrath G.

So lange wie an diesem Tage mar
keinem der Herren jemals die Zeit geworden,
bis der sechste Glockenschlag sie zur goldnen
Ente rief . Auf die Minute hin sah man
sie sich von verschiedenen Seilen her dem
Gasthofe nähern ; noch nie waren Alle so
wie heute fast unter der Hansthüre zu¬
sammengetroffen . Man grüßte sich mit be¬
deutungsvoller Miene , stieg schweigend hinauf
und setzte sich uiever , dieses Mal seit langer
Zeit wieder ganz in der altgewohnten Weise.
Der überzählige Gast fehlte . Man be¬
merkte es lächelnd , ohne sich indeß darüber
auszusprechen , bis der Wirth herantrat
und mit bewegter Stimme meldete , der
Maler lasse sich den Herren empfehlen,
er sei für einige Tage auf 's Land gegan¬
gen , werde aber auch bei seiner Zurück-
kunft nicht mehr länger verwesten , sondern
habe seine Koffer schon gepackt , um dann
für immer von der Stat tÄbschied zu nehmen.

„Das haben Sie mir zu verdanken,"
sagte der Justitzrath und zog das Eonzept
des Briefes aus der Tasche , uni es mit
triumphirender Miene der Gesellschaft vor¬
zulesen . Aber merkwürdig ! Die Wirkung
war keineswegs so , wie er st erwartet
hatte . Während der Nacht hatte die Ent¬
rüstung der Herren sich bedeutend abge¬
kühlt , und der darauf folgende Tag hatte
vollends einer ruhigeren Betrachtung Raum
gegeben . Und jetzt hatte die schnelle Ab¬
reise des jungen Mannes , der , wie es
schien , so rasch und ungehört verurtheilt,
keine Rechtfertigung wagte , jedem einen
Stich in ' s Herz gegeben . Kein Laut des
Beifalls , kein Bravo ließ sich daher Mäh¬
ren » des Vorlesens hören , cs war eher
eine Art Verlegenheit und Beklommenheit,
wenn nicht gar Mißbilligung bei den Zu¬
hörern zu bemerken , und als der Jnstiz-
rath mit dem Lesen zu Ende war , beo¬
bachteten Alle ein ernstes Stillschweigen
und sahen sich fast wehmüthig nach dem
neunten Stuhle um . Ja der Physikus
bemerkte kurz , der zunge Mann habe es
doch wohl nicht so böse gemeint und sei
für das , was er gethan , vielleicht zu hart
gestraft worden . Der Justitzrath war
sprachlos vor Erstaunen , daß der Beifall
ausblieb , auf den er sich den ganzen Tag
her gefreut hatte , hielt es aber doch unter
seiner Würde , darüber etwas verlauteu
zu lassen.

(Fortsetzung folgt .)
Ein iveiblich'cr Bauernfänger.

(Schluß .)
— „ Dann bedaure ich, " erwiederte

Madame PawlowSka mit feinem Lächeln,
„Ihren Freund keineswegs für einen so
großen Sachverständigen halten zu können,
sonst hätte er die wahre Qualität dieses
böhmischen Steines sofort heranssinden
müssen ." — „ Gnädige Frau, " sagte Molnow
schüchtern , „ würden Sie mir den Ring
verkaufen ?" — „ Das darf ich nicht , denn
ich würde Sie damit betrügen ." — „ Darauf
ion , Druck und Herlag "vön'HakT 'U x eh in Neu¬

lasse ich's ankommen . Ich zahle Ihm«
auf der Stelle tausend Thaler für dc«
Ring ." — „ Mein Herr , was mulhcn Sh
mir zu ?" — „ Ich zahle zwölshundei!
Thaler . " — „ Mein Herr , Sie wolle»
haben , daß ich Ihnen einen falscheil Ski «,
wie ich hiermit nochmals erkläre , eine«
Stein , der gar keinen Werth hat , für eine
solche Summe verkaufe ?" — Moluoi»
nahm seine Brieftasche hervor , und zählte
das Geld in großen Kassenanweisungen
auf den Tisch . „ Hier ist der Betrag.
Darf ich mm um den Iking bitteil ?" Ma¬
dame Pawlowska zögerte . Sie drehte
verlegen den Ring in ihrer Hand hin mit,
her , und kämpfte augenscheinlich mit sich
selbst . Endlich sagte sie mit einer gewisse»
Feierlichkeit „ Mein Herr , ich nehme hiermit
die ganze Gesellschafr zu Zeugen , daß Sh
wissentlich von mir einen , wie ich nochmal!
ausdrücklich hervorhebe , vollkommen werth-
losen , böhmischen Stein für zwölfhimden
Thaler kaufen ." — „ Ja , ja , mir M
sind Zeugen ." — Mit einem tiefen Athem-
zuge übergab Madame Pawlowska de«
Ring Herrn Molnom und strich den Kaui-
preis ein . Der Käufer glücklich im Besitz,
steckte das eorpus ckelioti alsbald in dH
Tasche , und manche Flasche Champagne
floß noch an demselben Abend als Dankopfci
für das vortheilhafte Geschäft . Am nächste«
Tage eilte Molnow zu dem Jnwelenhündler,
„Hier , alter Freund , ist der Stein , de«
Sie für fünfhundert Thaler , ohne sich z«
besinnen , kaufen wollen . Run rücken Sie mal
raus mit dem Gelde . " Der Juwelenhändlel
nahm den Ring in die Hand , und betrach¬
tete ihn aufmerksam und lächelte . „ Lieber
Molnow , ich habe Ihnen gestern für de«
Ring allerdings fünfzehnhundert Thaler
geboten , aber dieser Ring ist nicht der
von gestern . Dieser  Stein ist , wem
auch freilich ein sehr gut geschliffener , aber
doch immerhin nur sogenannter böhmischer
Diamant . Bringen Sie mir den gestrige«
und die fünfzehnhundert Thaler liegen z«
Ihrer Verfügung ." Molnow stand wie
vom Donner gerührt . Die Pawlowska
ist eure Betrügerin , war sein erster Ge¬
danke . Aber was sollte er machen ? Halle
sie nicht offen erklärt , daß der Stein , de»
sie ihm verkaufe , ein falscher sei ? ES be¬
gann in ihm die Ahnung aufzudämmer «,
daß er seine zmölshundert Thaler verlöre«
habe . Er lief spornstreichs in 's Horel . -
„Ist Madame Pawlowska zu Hause ?" -
„Madame Pawlowska ist noch gestern Abend
abgereist ." Vermuthlich hat sie außei
ihrem wirklich ächten Steine noch eine ganze
Anzahl guter Imitationen in der Tasche,
mit denen die schlaue Dame wohl noch
so manchen „ Bauern " fangen wird.

S . H . (Berl . Tr .) ^
Brod - und Fleischpreise in Pforzheim

vom 1. —15. Februar.
Halbweißbrod

(lange Form ) 60) Grm . 1 Psd . 7 kr.
1 Kilo — 2 Prd . 14 kr.

Schwarzbrot » 1 Kilo " 2 Psd . 10 kr.
2 Kilo — 4 Pfo . 20 kr.

Wafferwcck für 2 kr. Ivo Grm.
Ochscufleisch V2 Kilo n I Pfo . 20 u. 21 e
Rindfleisch „ „ 16 u. 18 b-
Hammelfleisch „ „ „ 14 kr.
Kalbfleisch „ „ „ 18 kr.

_Schmcinesleisch „ „ 21 kr_
nbürg.

Anz>

Nr . I
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bei der Ne
deren Naui

An den

Nächsten
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Den 12.

Der vor
Mich. Sohn
1870 der
ein Anlchen
st 5"/o aus,
schlag 210

Der un!
nun zu des!
Meldung sei

unter der
nach Umflus
für kraftlos

Den 9.
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»
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Der vol
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Herr von 0
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verloren ge

Der un
nun zu des
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Umfluß di,
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Den 9 .
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